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SITTEN | Wer freie Malerei
zu schätzen weiss,
kommt ab heute Freitag
in Sitten auf seine Rech-
nung: Oskar Rütsche und
Petr Beranek stellen in
der Grande Fontaine aus.

Eröffnung feiert diese Doppel-
ausstellung um 17.20 Uhr, bei-
de Künstler werden anwesend
sein. Die Werkschau in der
Grande Fontaine – diese Galerie
ist in der Sittener Altstadt zu
finden – steht Interessierten
dann bis zum 14. Februar offen,
und zwar jeweils am Mittwoch
und Donnerstag zwischen
14.30 und 18.30 Uhr, an Freita-
gen von 10.00 bis 12.00 sowie
zwischen 14.30 und 18.30 Uhr
und an Samstagen zwischen
14.30 und 17.00 Uhr. 

Dynamisch –
und oft in Serien
Oskar Rütsche, 1927 in St. Gal-
len geboren, lebt und arbeitet
seit rund 20 Jahren in Salgesch.
Farbe und Bewegung sind es,
welche in seiner Malkunst Re-
gie führen. Was seine Aufmerk-
samkeit erregt, hält er in eben-
so freien wie dynamischen For-
men fest. Oft dominieren Rot,
Weiss und Schwarz – und im-
mer wieder halten auch Worte
Einzug in seine Bilder. Der eben-
so vife wie liebenswerte Künst-
ler schätzt das Variieren. Das
heisst, dass er gerne eigene, be-
stehende Werke nochmals
malt, sie jedoch abändert. Ko-
pien seien dies nicht, erklärte
uns der Künstler an einer seiner
letzten Ausstellungen, «aber
ich liebe es, in Serien zu arbei-
ten», betonte er.

Petr Beranek (1967) ist ge-
bürtiger Tscheche und wuchs

in Basel auf. Seit 16 Jahren lebt
und arbeitet er in der Roman-
die. In seinen ersten Jahren als
Künstler verlieh er seinen Ein-
drücken vor allem in abstrakter
Malerei Ausdruck. Vor gut zehn
Jahren begann er zudem mit
Glaskunst – und entdeckte
auch den Druck. 

In seinen aktuellen Wer-
ken – er nennt sie «Gum-

prints» – vereint er Fotos mit
Monotypien. 

Dabei schlüpfe er in die
Rolle eines Geschichtenerzäh-
lers, findet der Künstler und
sagt: «In diesen Kompositio-
nen sind Fotos vereint, die
miteinander nichts gemein-
sam haben – und daraus 
entsteht jeweils eine neue 
Geschichte.» blo

Kunst | Gemälde von Oskar Rütsche und Petr Beranek 

Ein Hoch auf 
die freie Malerei

Unermüdlich. oskar Rütsche ist 88-jährig – aber unermüdlich
in seinem künstlerischen Schaffen. ARCHIVBIlD WB

NATERS | Die von der Fas-
nachtsgesellschaft Dra-
chentöter turnusgemäss
zusammengestellte Fas-
nachtszeitung «Rätscha»
wurde gestern in der
«Drachenhöhle Touring»
in Narvik feierlich
 getauft! 

Die Vorstandsmitglieder der
Fasnachtszunften Bäjizunft
und Türkenbund sowie die be-
teiligten Künstler und ehren-
werte Ritter des Natischer «Rät-
scha-Teams» freuen sich über
die Fertigstellung der Zeitung.
Leider konnten aufgrund zu vie-
ler und zum Teil auch zu später
Einsendungen nicht alle Beiträ-
ge der Bevölkerung veröffent-
licht werden. 

Auf über 36 Seiten kann
über regionale und interregio-
nale Themen gelacht und ge-
schmunzelt werden. 

Die «Rätscha» wird ab
heute Freitag auf verschiede-
nen öffentlichen Plätzen im
Oberwallis bei Mitgliedern der
löblichen Drachentöter vorweg
erhältlich sein, und am Sams-
tag beginnt dann der offizielle
Verkaufsstart in mehreren Dut-
zend Geschäften, verteilt im
ganzen Oberwallis. | wb

Fasnacht | Das lange Warten hat ein Ende

«Rätscha» ist 
ab heute erhältlich

Auf dem Markt. Bereits zum achten Mal wurde gestern Abend in
der «Drachenhöhle Touring» die «Rätscha» getauft. FoTo ZVG

BEERDIGUNGEN

SIDERS | Arthur Borloz verstarb im Alter von 
79 Jahren. Der Beerdigungsgottesdienst findet
heute Freitag um 10.30 Uhr in der Katharina-Kir-
che in Siders statt.
NATERS | Nach längerer Krankheit verstarb im
Alter von 75 Jahren Werner Schweizer. Der Beer-
digungsgottesdienst findet heute Freitag um
10.00 Uhr in der Pfarrkirche von Naters statt.
STALDEN | Im Alter von 96 Jahren verstarb 

Ulrich Andenmatten-Imboden. Der Beerdi-
gungsgottesdienst findet morgen Samstag
um 10.00 Uhr in der Pfarrkirche von Stalden
statt.
ST. GALLEN/OBERWALLIS | Berta David-Clausen
verstarb im hohen Alter von 99 Jahren. Der
Trauergottesdienst findet am kommenden Mon-
tag um 8.15 Uhr in der Kathedrale St. Gallen
statt.

Kindesschutz| 10 bis 20% der Kinder erleiden bis zu ihrem 18. Geburtstag eine der Formen von Kindsmisshandlung

Auch im Oberwallis gibt es
betroffene Kinder und Jugendliche
STEG | Am Mittwoch fand
im Haus der Generatio-
nen St. Anna die erste
von drei Fachveranstal-
tungen zum Thema Kin-
desschutz statt. Viele in-
teressierte Zuhörer aus
dem Oberwalliser nah-
men an den Ausführun-
gen von Dr. phil. Romai-
ne Schnyder und lic. phil.
Therese Zenhäusern,
Fachpsychologinnen für
Psychotherapie, teil. 

Die Fachleute des Zentrums für
Entwicklung und Therapie
(ZET) definierten Kindsmiss-
handlungen als gewaltsame
psychische und/oder physische
Schädigungen des Kindes durch
Personen (Eltern, andere Erzie-
hungsberechtigte, Dritte) Insti-
tutionen und gesellschaftliche
Strukturen, die zu Verletzun-
gen, Entwicklungshemmun-
gen, Invalidität oder sogar zum
Tod führen. Darunter fallen
auch alle Formen der Vernach-
lässigung und der sexuellen
Ausbeutung von Kindern durch
Erwachsene. 

10 bis 20% der Kinder er-
leiden bis zu ihrem 18. Geburts-

tag eine der Formen von Kinds-
misshandlung.

Kindsmisshandlungen
haben viele Gesichter
In einem ersten Schritt kamen
die Referentinnen auf die For-
men der Kindsmisshandlungen
zu sprechen. Sie warnten davor,
dass man gewisse Formen von
körperlicher Strafe verharm-
lost. Ein Klaps schadet doch. Es
gibt vor allem bessere und adä-
quatere Erziehungsmethoden
als die Ohrfeige. Zum besseren
Verständnis der Ursachen wur-
den insbesondere die psychoso-
zialen Risikofaktoren und die
elterlichen Risikofaktoren ein-
gehend besprochen. Ein weite-
rer Schwerpunkt der Ausfüh-
rungen behandelte verschiede-
ne Formen der sexuellen Aus-
beutung von Kindern. Die Täter
sind offenbar grossmehrheit-
lich dem Kinde bekannt und oft
handelt es sich um nahestehen-
de Personen. Die Täter gehören
allen Bevölkerungsschichten
und Berufsgruppen an.

Folgen und Fallzahlen
Gewalt an Kindern kann ver-
schiedene Folgen haben. Die

 Referentinnen gingen darauf
ein und erklärten mögliche
 Störungsbilder, die sich alters-
spezifisch davon ableiten
 lassen. 

Die von Dr. Simon Fluri
geleitete interdisziplinäre Kin-
derschutzgruppe Oberwallis
hatte in den vergangenen Jah-
ren festgestellt, dass jährlich
über 100 Fälle der Kinder-
schutzgruppe gemeldet wur-
den. 2010 waren es 143, 2011
115 Fälle. Dabei ist zu vermer-
ken, dass ein stattlicher Teil der
Fälle der Kinderschutzgruppe
nicht gemeldet werden. Die ge-
meldeten Fälle reichen vom
Kleinkind bis hin zum Jugendli-
chen. Beschuldigte respektive
vermutete Täter sind gross-
mehrheitlich Männer, dennoch
wurden in den letzten Jahren
immer wieder Frauen als Be-
schuldigte den Behörden ge-
meldet.

Das Jugendgesetz
ist ein gutes Instrument
Ein wichtiger Teil der Fachver-
anstaltung beschäftigte sich
mit den rechtlichen Aspekten
des Kindesschutzes. Dabei ha-
ben die Referentinnen unter-

strichen, dass bei der Gefähr-
dung des Kindswohls Fach -
personen, die mit Kindern ar -
beiten, eine Meldepflicht ha-
ben, insofern sie nicht Abhilfe
schaffen können. Bezüglich der
Of fizialdelikte an Kindern wur-
de auf die Anzeigepflicht der
Fachpersonen an den Staatsan-
walt und, falls der Beschuldigte
minderjährig ist, an den Ju-
gendrichter hingewiesen. Bei
Fragen ist die Kinderschutz-
gruppe Oberwallis, das AKS und

das ZET gerne bereit die Situa -
tion zu analysieren und Vor-
schläge für das weitere Vorge-
hen auszuarbeiten.

Schlussendlich sind El-
tern, Lehrpersonen, Kinderer-
zieher/innen und die Mitarbei-
ter der verschiedenen speziali-
sierten Dienste angehalten, hin-
zusehen und zu helfen. Der
Kanton Wallis hat diesbezüg-
lich im Jugendgesetz ein gutes
und auch für den Praktiker
wertvolles Instrument.

Die zweite Fachveranstaltung
findet am 18. Februar 2015 um
19.30 Uhr mit Dr. med. Simon
Fluri im Haus der Generatio-
nen St. Anna statt. Das Referat
soll das Publikum für die Pro-
blematik der körperlichen und
seelischen Misshandlung sowie
des sexuellen Missbrauchs von
Kindern sensibilisieren und ei-
nen Einblick in den diesbezügli-
chen Praxis-Alltag innerhalb
und ausserhalb des Kinderspi-
tals geben. | wb

Die Verantwortlichen. Von links: lic. phil. Therese Zenhäusern, Martin Kalbermatter, Direktor Haus
der Generationen St. Anna, und Dr. phil. Romaine Schnyder. FoTo ZVG


